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. 8. Wir haben in dem vorhergehenden Artikel von der ungün⸗ 
gen 7 2 Preußens zu den Weltmeeren geſprochen. Ein Blick 
uf die Karte wild genügen, um dieſe Lage zu verdeutlichen. 
Preußen iſt nur im Beſitz eine Theils der Oſtſee⸗Küſte. Die Oſtſee 
aber ſteht mit dem Weltmeere nur durch drei enge Waſſerſtraßen 

Verbindung, welche zwiſchen Schweden, Dänemark und den 
beiden daͤniſchen Infeln hindurch führen, und der große, der 
leine Belt und der Sund genannt werden, von welchen die 
Etere Waſſerſtraße die gebräuchlichſte iſt. Alle dieſe Waſſer⸗ 
7 raßen find jo eng, daß fie, weil fie von den däniſchen Geſchützen 
Mn . werden, nur mit der Erlaubniß Dänemarks zu paſſiren 
“find, Eine vierte Waſſerſtraße, der Eyder⸗Kanal  zwifchen | 

Schleswig und Holſtein, befindet ſich ebenfalls im Beſitze Dä⸗ 
nemarks. 
N Für die preußiichen Seehäfen hat die Oſtſee aber noch eine 
d weite ungünſtige Eigenſchaft. Während ſie nämlich von ihren 
nördlichen Küſten das Land fortwährend abſpült, häuft fie es an 
den ſüdlichen Küſten auf, wodurch die preußiſchen Oſtſeehäfen 
einer fortdauernden Verſandung ausgeſetzt ſind. 

Eine dritte höchſt ungünſtige Eigenſchaft der Oſtſee für die 
Schiffahrt iſt das Eis. Durch das Eis ift die Oſtſee während 
N des ganzen Winters für die Schifffahrt verſchloſſen, während das 
Meer zu jeder Jahreszeit befahren werden kann. Im Sommer 

aber — wie ſchon erwähnt — werden jene Verbindungen der 
Oſtſee mit dem Weltmeere von Dänemark ſo vollſtändig beherrſcht, 
daß es ſich herausnehmen konnte, für die Erlaubniß, den Sund 
paſſiren zu dürfen, eine Steuer zu erheben. Dieſer Sundzoll 
legt dem preußiſchen Seehandel eine jährliche Laſt von etwa 

1 Millionen Thalern auf. f 

„Der ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg, den das Jahr 1848 zum 

un: ch brachte, für Preußen und Deutſchland nicht allein 
eine national-politiſche, ſondern auch eine handelspolitiſche und 
ſtaatswirthſchaftliche Bedeutung, indem ſich der Gedanke an die 

Gewinnung des Eyder⸗Kanals und die Aufhebung des Sundzolles 
damit verband. Nachdem aber durch die feindliche Einmiſchung 

Englands, Frankreichs und Rußlands der ſchleswig⸗holſteiniſche 

Krieg für Preußen und Deutſchland ein reſultatloſes Ende nahm, 

05 Preußen auf anderem Wege das Weltmeer zu erreichen 

uchen. 

| Dies ift denn auch vollftändig gelungen. 

| Di.urch den Anſchluß von Hannover und Oldenburg an 

den Zollverein, deſſen Seele Preußen iſt, hat Preußen das 

Nordmeer erreicht, und durch die Erwerbung des Jade⸗— 

buſens zum Kriegshafen dort feſten Fuß gefaßt. 

Der Jadebuſen liegt an der oldenburgiſchen Nord⸗ 
| meer⸗Küſte zwiſchen Ems und Weſer, und erhält feinen 

Namen von einem unbedeutenden Flüßchen, welches an ſeiner ſüd⸗ 

lichen Spize darin mündet. 

5 Die Wichtigkeit der Jade iſt ſchon lange und von den ver- 

ſchiedenſten Seiten anerkannt. Als Jeverland durch Erbſchaft 

an Rußland gefallen war, beabſichtigte Kaiſer Paul die An⸗ 
lage eines Kriegshafens im Jadebuſen. Zur Zeit der fran⸗ 

Zoͤſiſchen Kontinental⸗Sperre ſtationirten engliſche Kutter, Briggs 
Aund Fregatten ſehr häufig daſelbſt. 
| Als das napoleoniſche Kaiſerreich bis zur Oſtſee reichte, 
| ward, bei der, auf kaiſerlichen Befehl, unter beſonderer Leitung 
| der Admirale de Winter und Verhuel angeſtellten Unterſuchung 
der Nordmeerküſten, die Jade zur Anlage eines befeſtigten 
Kriegshafens entſchieden vorzugsweiſe geeignet befunden. Nur 
der ruſſiſche Krieg und der Sturz Napoleons verhinderten die 
Ausführung des Planes. 

8 Durch den Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Ol⸗ 
denburg (vom 20. Juli 1853) übernimmt Preußen den mari— 
timen Schutz des oldenburgiſchen Seehandels und der oldenbur⸗ 

giſchen Seeſchifffahrt, jo wie auf Verlangen Oldenburgs den 
Küſtenſchutz dieſes Landes. Zu dem Ende verpflichtet ſich Preu⸗ 

Ben, im Jadebuſen eine Flottenſtation einzurichten, und erhält 
Au dieſem Zwecke ein Gebiet von nabe an 5000 Morgen (1550 


orgen feſtes Land, das übrige Watten⸗, Hafens und freies 
Vaſſergebiet) zur Anlegung eines Kriegshafens mit voller Staats: 
boheit nebſt der Marine⸗ Polizei auf der Jade abgetreten, auch 
die erforderlichen Etappenſtraßen zur Verbindung mit den nächſten 
preußiſchen Feſtungen eingeräumt, und entrichtet für dieſe Abtre⸗ 
tung (in Gemäßheit der Nachtragsbeſtimmung vom 1. Dezember 
g 1853) eine Geld⸗Entſchädigung von 500, Thalern, zahlbar 
drei Jahre nach Publikatſon des Vertrages. | 
Das abgetretene Terrain bietet hinreichenden Platz zur An⸗ 
lage der nöthigen Befeſtigungen nach der Land- und Seeſeite, auch 
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iſt, falls hierzu ein größeres Gebiet erforderlich ſein ſollte, die 
Abtretung des Fehlenden zugeſagt. Der neue Kriegshafen wird 
freilich nicht mit den übrigen preußiſchen Gebieten zuſammenhangen. 
Dieſer Umftand erſcheint indeß unter den obwaltenden Verhält⸗ 


niſſen und bei den von Oldenburg erlangten Konzeſſionen für die! 
A NE 


militäriſche Sicherheit des Platzes pon keiner Bedeutung. Der 
Hafen ſteht durch die Weſer mit der preußiſchen Feſtung Min⸗ 
den in Verbindung. Ferner Furch die Eiſenbahn von Wuns⸗ 
dorf nach Bremen und von“ dort auß chauſſirten Wegen. Außer 
dem hat Oldenburg an Preußen dieß erforderlichen Militärſtraßen 
eingeraͤumt. Die durch ganz Oldenburg von Süden nach Norden 
ſich hinziehende Chauſſee (die ſogenannte Kaiſerſtraße), welche dem 
Kriegshafen auf 1¼ Meile nahe kommt, macht die Verbindung 
mit Minden für Truppen praktikabel. Eine Eiſenbahn vom 
Kriegshafen aus nach dem etwa 20 Meilen entfernten Minden 
würde für die Zukunft eine ſo ſchleunige Verbindung ſichern, daß 
jener Kriegshafen dann gewiſſermaßen als ein Vorwerk unſerer 
Weſerfeſtung angeſehen werden kann. Allerdings iſt jene Bahn 
nur herzuſtellen, wenn dazu auch Hannover ſeine Einwilligung 
giebt, da dieſelbe auf ½ Meilen durch hannsverſches Gebiet gehen 
müßte, indeß iſt wohl zu hoffen, daß jene Einwilligung nicht aus, 
bleiben werde, da es der Weisheit der hannöverſchen Regierung 
unmöglich entgehen kann, welche Vortheile auch Hannover aus 
der neuen Flottenſtation zu ziehen vermag. Ueberdies hat ſich 
Hannover durch ſeinen Beitritt zum Zollverein und bei allen den: 
ſelben betreffenden Verhandlungen ſo das Beſte dieſes Vereins 
fordernd gezeigt, daß es zu erwarten ſteht, es werde dieſen Stand⸗ 
punkt auch da nicht verlaſſen, wo es ſich darum handelt, dem 
einzigen deutſchen Kriegshafen am Nordmeere die möglichſte Siche⸗ 
rung zu gewähren. 

Außerdem verſtattet der Vertrag Preußen verſchiedene Rechte 
in Bezug auf anzukaufende Privatländereien; ferner räumt Olden⸗ 
burg Preußen die Befugniß ein, die Schiffahrtszeichen auf der 
Jade, mit Ausnahme der auf der Inſel Wangerooge, zu beſtim⸗ 
men; auch gewährt es, gewünſchten Falls, die Benutzung des 
Trockendocks bei Brake. Zugleich wird auch beſtimmt, daß für 
die Kriegshafen⸗Anlagen in den nächſten drei Jahren mindeſtens 
400,000 Thaler von Preußen verwendet werden müſſen. 


Stettin. Die „Berliner Börſenzeitung“ enthält in ihrer 
neueſten Nummer einen Aufſatz über den Stand und die Ausſich⸗ 
ten der Berlin- Stettiner Eiſenbahn. Wenngleich das 
Prognoſtikon, welches der Verfaſſer für die nächſte Zukunft dieſer 
Bahn ſtellt, eben kein tröſtliches iſt, ſo zeigt er in der Perſpek⸗ 
tive andererſeits der Verwaltung die Mittel, die Schläge zu pa⸗ 
riren oder auszugleichen, welche der Bahn bevorſtehen, und ver⸗ 
ſpricht dieſe noch des Näheren auseinanderzuſetzen. Ohne Zweifel 
hat er dabei den Bau der vorpommerſchen Bahn im Sinne, den 
die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft möglichſt ſchnell in der 
Richtung Stettin⸗Paſewalk⸗Prenzlau⸗Greifswald in die Hand neh: 
men muß, um den Verkehr Mecklenburgs an ſich zu ziehen und 
dadurch die Verluſte zu decken, die ihr nach der anderen Seite 
hin unfehlbar erwachſen müſſen. Der Verfaſſer ſchreibt: 

So wie in der erſten Hälfte dieſes Jahres ein bedeutender 
Ausfall in der Einnahme für Getreidetransporte (die in den Jah: 
ren 1854 — 1855 abnorm groß geweſen iſt) eintreten wird, jo 
dürfte in der zweiten Hälfte deſſelben ein ziemlich empfindlicher 
Ausfall in dem Perſonenverkehr durch Ablenkung des Schleſiſchen 
Verkehrs auf die Stettin⸗Poſen⸗Breslauer Bahn erwachſen, obwohl 
der letztere durch den in dieſem Jahre wieder zu eröffnenden 
Verkehr mit Rußland und den ſich immer mehr hebenden ſchwedi⸗ 
ſchen Verkehr ausgeglichen werden dürfte. In jedem Falle ſcheint 
aber das Jahr 1856 keine höhere Dividende als 8 ½ pCt. zu 
verſprechen. 

Der größte Nachtheil wird aber der Stettiner Bahn durch 
die Kreuz⸗Frankfurter Bahn erwachſen. Sicherem Vernehmen 
nach ſoll der Bau derſelben auf das alleräußerſte beſchleunigt 
werden, ſo daß ihre Eröffnung bereits im Sommer 1858 zu ge⸗ 
wärtigen ſein dürfte. Von dieſem Augenblick an wird der bei 
weitem größte Theil des preußiſchen Verkehrs der Stettiner Bahn 
verloren gehen. Wie groß eben dieſer Verluſt iſt, geht aus fol⸗ 
genden Angaben hervor. Nach dem Jahresbericht pro 1855 ſind 
von der Oſtbahn auf die Stettiner Bahn und umgekehrt über⸗ 
gegangen und dafür eingenommen: 

für 57,251 Perſonen circa 150,000 Thlr. 
für 736,171 Centner circa 150,000 Thlr. 
Summa 300,000 Thlr. 

Von dieſen 300,000 Thaler werden vorausſichtlich der 


Stettiner Bahn % verloren gehen und dadurch ein Einnahme- 


Ausfall von 240,000 Thaler entſtehen, welcher ſich allerdings 
durch Erſparniſſe im Betriebe auf 120,000 Thlr. reduziren wird, 
aber immer noch 2 pCt. des Aktien-Kapitals repräſentirt. Die 
Direktion hat in richtiger Erwaͤgung dieſer Eventualität den Bau 
der hinterpommerſchen Bahn übernommen, indeſſen iſt es ſehr 
fraglich — ſo ſegensreich dieſe Bahn für den betreffenden Landes⸗ 
theil an ſich ift, — ob den Aktionairen dadurch in der nächſten 
Zeit ein Gewinn erwachſen werde. Die Bahn wird dadurch mit 
einer 4 pCt. Priorität im Betrage von 7% Million Thlrn. bes 
ſchwert, für welche fie allerdings nur ½ pCt. Zinſen aufzubrin⸗ 
gen hat (3½ pCt. garantirt der Staat), aber fie muß auch für 
die Betriebskoſten aufkommen. Wie groß nun das Onus ſein 


Zeilung. 


1856. 


wird, welches hierdurch der Stettiner Bahn erwächſt, iſt ſchon 
jetzt im Voraus nicht zu überſehen, doch erinnern wir daran, daß 
0 es bei der Stargard⸗Poſener Bahn 3 Jahre dauerte, ehe die⸗ 
ſelbe die Betriebskoſten deckte, und daß keine Gründe vorliegen, 
bei der hinterpommerſchen Bahn ein günſtigeres Ergebniß voraus⸗ 
zuſezen. Allerdings wird die Stettiner Bahn für ihre Opfer 
durch den Verkehr einigermaßen entſchädigt werden, welcher von 
der hinterpommerſchen Bahn auf ſie überſtrömen wird, indeſſen 
darf man ſich in dieſer Beziehung keinen Illuſionen hingeben. 
So lange jene Bahn nur bis Cöslin geführt iſt, wird ſener Ver⸗ 
kehr überhaupt nur ein dürftiger ſein, und erſt nach Fortführung 
der Bahn bis Danzig (oder Dirſchau) eine Bedeutung gewinnen. 

Berückſichtigt man aber, daß dieſer Verkehr in der Haupt⸗ 
ſache ſich auf Getreidetransporte beſchränken wird, ſo gelangt man 
zu dem Schluß, daß der größte Theil deſſelben in Stettin ſeinen 
Endpunkt erreicht haben und nur in Nothjahren ſich über Stettin 
hinaus erſtrecken wird. Der Hauptgewinn wird alſo in dem Per⸗ 
ſonenverkehr zu ſuchen ſein, welcher im günſtigſten Falle diejeni⸗ 
gen Ausfälle decken möchte, welche der Stettiner Bahn durch 
Zins und Betrieb bei der hinterpommerſchen Bahn entſtehen. 
Jedenfalls iſt in den erſten Jahren keine Ausſicht, daß dieſelbe 
der Stettiner Bahn einen Erſatz für den entzogenen Verkehr der 
Oſtbahn gewähren ſollte. af 1 9 

Wir erwähnen endlich den Bau der maſſiven Brücke von 
Stettin bis Damm. Sicherem Vernehmen nach will der Herr 
Handels ⸗Miniſter in Betracht der finanziellen Verhältniſſe der 
Stettiner Bahn für jetzt von ſeinem Verlangen abſtehen, indeſſen 
nach einigen Jahren wird die jetzige Brücke ſo ſchadhaft ſein, daß 
ſie neu erbaut werden muß. Die Direktion hat ſich bis jetzt auf 
das Aeußerſte gegen den maſſiven Bau geſträubt, indeſſen wird 
fie zu demſelben ſchließlich genöthigt ſein aus polizeilichen Rück⸗ 
ſichten der Sicherheit, und weil das erforderliche Holz kaum auf⸗ 
zutreiben ſein möchte. Dieſer Bau iſt auf 2,000,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt, welche zum Theil durch den dazu geſammelten Reſerve⸗ 1 


fonds gedeckt ſind; der bei weitem größere Theil muß dann durch N 
eine neue Anleihe beſchafft werden. Es teen. ace Dur call 
dieſen majfiven Bau wiederum Erſparniſſe in der Unterhaltung N 
ein, aber jedenfalls wird durch dieſelben eine Mehrausgabe von 
40 60,000 Thlr. entſtehen, welche % bis 1 % des Stamm⸗ 
kapitals repräſentiren. nie 
Um allen dieſen Schlägen zu begegnen, wird die Verwal⸗ 
tung der Stettiner Bahn wohlthun, bei Zeiten zu überlegen, wie 
ſie der Bahn neue Reſſourcen ſchaffen kann, welche geeignet ſind, 
ihr für die bevorſtehenden Verluſte wenigſtens einigen Erſatz zu 
liefern. Auf Andeutungen nach dieſer Seite hin kommen wir 
nächſtens ausführlicher zurück. 


8 Deutſchland. 

3 Berlin, 3. April. Wie ich höre, wird durch die 
Fraktion Gerlach doch noch ein Antrag in das Haus der Abgeordneten 
eingebracht werden, nach welchem die Regierung Sr. Majeſtät 
erſucht werden ſoll, dem ꝛc. Hauſe Aufſchluß über die Gerüchte 
zu geben, welche über ein Mitglied deſſelben, den Vice⸗Präſiden⸗ 
ten der Oberrechnungskammer Seiffart, durch die Preſſe in 
Umlauf gebracht worden ſind. — Der Antragſteller iſt v. Berg, 
unterſtützt iſt der Antrag von Gerlach, Marcard 2c. Motive: 
Die Ehre des Hauſes und des Landes. Dieſer Antrag konnte 
bisher die Unterſtützung von 30 Mitgliedern nicht erlangen, doch 
iſt jetzt Ausſicht dazu, da — wie es ſcheint — die Partei den 
Antrag jedenfalls noch vor der Rückkehr des Miniſter⸗Präſidenten 
v. Manteuffel zur Erledigung zu bringen wünſcht. laune 


SS Berlin, 3. April. Am 15. Oktober v. J., dem Ge⸗ 
burtstage des Königs Maj., wurde auch durch die Armee in Linie 
und Landwehr der Tag begangen, an welchem der Monarch in 
das Kriegsheer vor 50 Jahren eingetreten war. Daſſelbe hatte 
bekanntlich einen Ehrendegen von kunſtvoller Arbeit durch des 
Prinzen von Preußen k. Hoheit im Belſein einer großen Deputa⸗ 
tion überreichen laſſen. Der Degen wird jetzt im Farbendruck 
lithographirt und in 12,000 Exemplaren ſammt den Namen der 
Deputirten zur Vertheilung kommen. Auf dem Blatte befindet 
ſich oben folgende Witt eilung: Anweſend vom königl. Haufe als 
Mitglieder der Armee: J. M. die Königin, Se. k. H. der 
Prinz don Preußen u. ſ. w., dann die Namen der 82 Abgeord⸗ 
neten. 1275 

Die Kaiſerin-Mutter von Rußland trifft, wie die 
V. Z. erfährt, im Monat Mal aus St. Petersburg am königl. 
Hofe zum Beſuche ein. Später wird ſich die hohe Verwandte 
unſeres Königshauſes nach Stuttgart begeben und alsdann einen 
längeren Aufenthalt in einem deutſchen Bade nehmen. 

Den im Kieler Hafen liegenden engliſchen Schiffen iſt nach 
einer Mittheilung des „H. C.“ aus Kiel vom 1. April der 
telegraphiſche Befehl zugegangen, ſich ſofort direkt nach England 
zurückzubegeben, und man erwartete, daß dieſelben ſchon am näch⸗ 
ſten Tage die Anker lichten würden. Wenn ſich dieſe Nachricht 
beſtätigt, jo ſcheint auch in Betreff der Blokade der Irlede ſofort 
und noch vor der Ratifikation in Kraft treten zu ſollen. 


Hamburg, 1. April. Großes Aufſehen und vielſeitige 
Theilnahme erweckt hier ein geſtern Mittag ſtattgehabter Selbſt⸗ 
mordverſuch eines noch im kräftigen Mannesalter ſtehe nden Lite⸗ 
raten, welcher Mitarbeiter eines hier erſcheinenden renommirten 
Wochenblattes und einiger auswärtigen Zeitungen war. Derſelbe 
war ſchon ſeit einer Reihe von Wochen melancholiſch geweſen. 
Man hofſt, den Unglücklichen noch am Leben zu erhalten. — Mit 
dem geſtrigen Tage iſt Herr Martin Mal (aus Schleſien), wie 
aus einem im „Kieler Korreſpondenzblatte“ enthaltenen Abſchiede 
von ſeinen Leſern und Mitarbeitern hervorgeht, „auf höhere Ber 
fügung“ von der Redaktion dieſes Blattes zurückgetreten. Schon 
vor ein paar Monaten berichteten däniſche Blätter, daß der Mi: 
niſter von Scheel dem Eigenthümer des „Kieler Korreſpondenz— 
Blattes“, im Falle er Herrn Mai nicht entlaſſe, die Konzeſſion 
entziehen werde. - (Nat. Ztg.) 

Oeſterreich. 


Wien, 1. April. „Das Projekt, eine Tauſchanſtalt, 
genau nach dem Muſter des in Paris von Bonnard und Comp. 
geleiteten Inſtitutes zu begründen, iſt, wie der „Peſther Lloyd“ 
meldet, von dem günſtigſten Erfolg gekrönt. Hr. Barchetta, der 
Träger dieſer Idee, hat nur noch einige Hinderniſſe blos formeller 
Natur zu beſeitigen, um dann ſeine Operationen gleich beginnen 
und ſein Centralkomptoir eröffnen zu können. Dieſes Inſtitut, 
für deſſen Betrieb bereits die nöthigen Fonds vollkommen geſichert 
‚find, wird ſeine Geſchäfte nicht allein auf den hieſigen Ort bes 

ſchränken, ſondern im Zuſammenhange mit ähnlichen Anſtalten 
außerhalb der Grenzen unſeres Reiches, eine größere weitreichende 
Thätigkeit entfalten. ' ji 
7 Wien, Mittwoch, 2. April. Der Attaché der öfterreichi- 
ſchen Geſandtſchaft in Paris, Graf v. Mülinen, iſt mit dem 
Friedens⸗Traktate hier eingetroffen. N 
' Frankreich. 
Paris, 31. März. Der Kaiſer ging geſtern Nachmittag, 
dem General Roguet den Arm gebend, in dem mit Menſchen dicht 
angefüllten Garten der Tuilerieen ſpazieren. Auch Prinz Napo⸗ 
leon wurde mehrere Male dort geſehen. Die Kanonen der Forts 
feuerten geſtern bis Abends 8 Uhr. Man zählte von 1 bisk8 
Uhr über 1000 Schüſſe. ’ f 

Die Independance berichtet, daß nach der Friedens-Unter⸗ 
zeichnung Lord Clarendon dem Kongreſſe vorgeſchlagen hat, 
ſich zu dem Kaiſer zu begeben, und ihm für die Gaſtfreundſchaft 
und die Aufnahme zu danken und ihm nochmals die Anſichten 
darzulegen, welche die Herrſcher einſtimmig bewogen hätten, Paris 
zum Kongreßorte zu wählen. Dieſer Vorſchlag wurde ſofort ein⸗ 
ſtimmig gutgeheißen und in das Protokoll aufgenommen. Der 
Kaiſer hielt bei dem Empfange der Bevollmächtigten eine kurze, 
bewegte Anſprache und wandte ſich dann zu jedem einzelnen An— 
weſenden. 
| Der unterſeeiſche Telegraphen⸗Draht, welcher Sardinien 
mit Algier verbinden ſoll und die Kolonie in direkten Zuſam⸗ 
menhang mit dem großen europäiſchen Telegraphennetz bringen 
wird, ſoll in den erſten Tagen Mai's verſenkt werden. Anſtatt, 
wie früher beabſichtigt, nach la Calle dirigirt zu werden, ſoll 
das Tau direkt in Bona münden. Alle Vorkehrungen ſind getroffen, 
um dieſer Operation einen günſtigen Erfolg zu ſichern. 

Paris, Mittwoch, 2. April. Der heutige „Moniteur« 
enthält einen Toaſt, den der Miniſter des Auswärtigen Graf Wa: 
lewski am verwichenen Montag ausgebracht. In demſelben 
heißt es unter Anderem: Der Friede werde ein dauernder ſein, 
da er ein für alle Theile ehrenvoller iſt. 

Großbritannien. 

London, 31. März. Die franzöſiſche Regierung hat die 
Abſicht, Madagaskar in Befig zu nehmen. Mehrere engliſche 
Blätter beſchäftigen ſich mit dem Plane. Ich wähle zur Mitthei⸗ 
lung einen Artikel des „Leader“, weil er die Bedeutung des Plas 
nes kurz, klar und richtig darlegt und zugleich gewiſſe Dinge, 
über die man ſich ſonſt nur ſtillſchweigend verſteht, mit ſchnöder 
Unumwundenheit ausſpricht. Ueber den Urſprung dieſes Artikels 
ſowie mancher anderen, die ſich ſeit einiger Zeit in dieſem „unab+ 
hängigen“ Blatte gefunden, habe ich meine eigene Gedanken, die 
aber nicht nothwendig zur Sache gehören. 

„Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt unter dem Schirm 
der Allianz, Madagaskar militäriſch zu beſetzen. Sie behauptet, 
daß ſie Intereſſen auf der Inſel zu vertheidigen und von den 
früheren Regierungen gewiſſe politiſche und kommerzielle Anſprüche 
geerbt habe. Sie rechtfertigt die Drohung mit dem Vorgeben, 
daß ſie von den Einwohnern beleidigt ſei, obgleich wir nicht ge— 
hört haben, daß fie vorher im Wege der Güte Satisfaktion ger 
fordert habe. Das muß aber nach Völkerrecht vorhergehen, ehe 
Gewalt gebraucht werden darf. Ein Angriff auf die Inſel, der 
nicht klar gerechtfertigt, würde Raub ſein, und ein Raub, den zu 
verhindern die engliſche Regierung ein Intereſſe hat. (Quis tule- 
rit Gracchos de seditione querentes!) Natürlich haben die 
Franzoſen keinen triftigen Grund. Sie wollen die Inſel haben 
und, da ſie „kordial alllirt“ find mit der einzigen Macht, die, viel— 
leicht Amerika ausgenommen, ein Intereſſe hat ſie zu verhindern, 
ſo ift die Gelegenheit günſtig. Aber Alles, was gegen die Oeff⸗ 
nung der Landenge von Suez durch einen Kanal in franzöſiſchen 
Händen zu ſagen iſt, findet direkte Anwendung auf die Beſetzung 
von Madagaskar. Sie würde erſtens einen Vorwand dazu liefern, 
ein ſtarkes franzöſiſches Geſchwader in den indiſchen Gewäſſern zu 
halten. Sie würde zweitens die ſchönſte Gelegenheit bieten, im 
Falle eines Krieges die Kaffern aufzuhetzen und mit Geld und 
Waffen zu verſehen. Sie würde drittens, und das iſt das ernſt⸗ 
hafteſte, einen Wachtpoſten über das rothe Meer, den indiſchen 
„Ocean, unſern Handelsweg nach Auſtralien ſetzen. Dabei haben 
die Franzoſen ihren Lieblingsplan, einen Kanal zwiſchen dem Mit⸗ 
telmeere und dem rothen Meere nicht aufgegeben. Es mag ſein, 
daß der britiſche Einfluß in Konſtantinopel den Sultan auch fer— 
ner abſchrecken wird, ſeine Einwilligung zu geben; aber wir wiſſen, 

was Hartnäckigkeit in der Sache auszurichten vermag. Frankxeich 
würde dann zwei Bahnen zum Angriff auf unſer würdiges Reich 
gewonnen haben.“ 3 

Wenn Diskuſſionen über den Frieden, nachdem er geſchloſſen 
iſt, de la moutarde apres diner ſind, ſo würden Diskuſſionen, 
ehe man den Inhalt des Friedens kennt, de la moutarde avant 
diner ſein. Bewahren wir alſo unſer Gewürz bis wir den 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schbenert in Stettin. 


Braten haben. Die „Times“ ſieht, daß „Deutſchland Uebles 
bevorſteht“; die „Poſt“ verſichert, daß nicht nur Deutſchland, 
ſondern ganz Europa alles mögliche Gute bevorſteht. Wenn 
der Artikel der „Poſt“, der große Freude unter den echten deut⸗ 
ſchen Wighs erregen muß, das wäre, was nach der Redensart 
jeder Artikel eines engliſchen Blattes iſt, ein ſpontaner Ausdruck 
der öffentlichen Meinung, ſo wäre darauf nur zu bemerken, daß 
Mr. John Bull und ſein Bundesgenoſſe, der Kaiſer Louis Na⸗ 
poleon, einſtweilen noch bei ſich ſelbſt Feld genug für ihren 
Beglückungsdrang fänden. Der Artikel hat aber einen andern 
Urſprung und ein guter Hausvater von Politiker wird ihn ſich 
ausſchneiden und in den Kalender kleben. Er lautet: „Die 
Allianz wird im Frieden Dinge verrichten, von denen die Welt 
ſich noch nichts träumen läßt. Die Weſtmächte haben mit ſo 
energiſchen Alliirten wie Piemont im Frieden eine eben ſo ernſte, 
wenn nicht ebenſo furchtbare (terrible) Aufgabe wie im Kriege. 
Reform zu ermuntern, verrückte Revolution zu hindern, gute Re⸗ 
gierung und der Fortſchritt des Volkes in Freiheit, Reichthum 
und Glüͤckſeligkeit in ganz Europa zu befördern, find die würdigen 
und profitabeln (profitable) Ziele, die zu erreichen wir uns vor⸗ 
ſetzen müſſen, vertrauend, daß Dank moraliſchem Einfluſſe und 
dem Drucke der öffentlichen Meinung, friedliche Erfolge die 
Allianz Englands und Frankreichs krönen werden, nicht weniger 
glorreich als die, welche geſtern die Kanonen angekündigt.“ 
(Nat. Ztg.) 
Rußland und Polen. 

Petersburg, Dienſtag, 1. April. Geſtern war große 
Parade. Extra⸗Beilagen zu den heutigen Zeitungen 
melden die Unterzeichnung des Friedens. Heute iſt 
folgendes Friedensmanifeſt erſchienen: Von unſerer Seite war der 
Krieg nicht hervorgerufen. Das ruſſiſche Volk hat ihn mit auf⸗ 
opferndem Muthe geführt. Die Rechte der orientaliſchen 
Chriſten ſind geſichert, der Kriegszweck alſo erreicht. 
Um den Friedensabſchluß zu beſchleunigen und die Gedanken der 
Eroberungen und des Ehrgeizes zu entfernen, find beſondere Bor: 
kehrungen gegen den Zuſammenſtoß ruſſiſcher und türkiſcher Kriegs: 
ſchiffe und eine neue Grenzlinie in Beſſarabien vereinbart. 

(Tel. Dep. d. K. H. 3.) 
Provinzielles. 

© Greifenhagen, 2. April. Daß der von Herrn A. Sey⸗ 
dell erbaute neue eiſerne Dampfer „Albert“ am Sonntage ſeine pe 
Probefahrt hieher gemacht hat und mit großer Theilnahme empfan- 
gen wurde, haben Sie bereits gemeldet; ebenſo daß das Schiff zu 
an im Fahrten auf hier und Schwedt, denen ein günſtiges 
Prognoſtikon zu ſtellen fein — 5 verwandt werden wird. Geſtern 
nun machte das Schiff ſeine erſte regelmäßige Fahrt und wurde bei 
einer Ankunft, wie am Sonntag, mit lautem Jubel begrüßt. — 

achdem vorgeſtern auf dem Kreistage die Kreisſtande darüber ent⸗ 
ſchieden, nach welchem Modus die Koften des beabſichtigten Damm⸗ 
und Brückenbaues über Oder und Reglitz aufgebracht werden ſollen, 
wird, wie aus guter Quelle verlautet, der Bau ſelbſt ſchon in der 
nächſten Woche beginnen, und zwar wird der Damm zwiſchen den 
beiden Strömen zunächſt in Angriff genommen werden. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 3. April. Die vom Comité der Stettiner 
Waſſerleitung nach Berlin und Hamburg vor Kurzem entſandte 
Kommiſſion hat nach ihrer Rückkehr Bericht über ihre Thätigkeit 
erſtattet. Die ar welche die Kommiſſton zu löſen hatte, be- 
ſtand darin: 1) die Waſſerwerke Berlin's und Hamburg's ver⸗ 
gleichsweiſe zu prüfen, um ein Urtheil über den Werth oder Un- 
werth des Prinzips zu erlangen, nach welchem die Anlagen in die⸗ 
ſen Städten ausgeführt wurden; 2) die Anlegung der Nöhren- 
leitungen, Reſervoire ꝛc. in den Häuſern kennen zu lernen; 3) den 
finanziellen Zuſtand der betreffenden Werke, jo weit es thunlich, zu 
erforſchen; 4) einen geeigneten Techniker zur Anfertigung des Pro- 
jekts und Anſchlags zur Stettiner Waſſerleitung zu gewinnen. — 
2 Brand- Direktor Scabell in Berlin äußerte ſich gegenüber der 

tommiſſion dahin, daß Stettin nichts beſſeres thun könne, als ſich 
auf demſelben Wege eine en zu verſchaffen, auf dem 
Berlin dazu gelangte; d. h. zu möglichſt vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen die Anlage einer engliſchen Geſellſchaft übertragen. Herr Di⸗ 
tektor Scabell hob Dabei wiederholt hervor, daß Berlin in jeder 
Beziehung von der engliſchen Geſellſchaft wie von einem Gentleman 
behandelt worden ſei und noch behandelt werde. — Wir kommen 
noch des Näheren auf den Kommiſſionsbericht zurück, in welchem 
manche ſchätzenswerthe Erfahrung niedergelegt iſt, die bei Anlage 
der hieſigen Waſſerwerke vortheilhaft benutzt werden wird. 

Der Waſſerverbrauchs⸗Tarif iſt in Berlin auf 4 % von der 
Miethe feſtgeſetzt. In Hamburg wird er nach einzelnen Zimmern, 
Küchen, Kloſets zc., Pferden, Wagen berechnet und beträgt für 
jede ſolche Piece 2 Mrk. Ert, oder 24 ſgr. Bei größerm Verbrauch 
7 Mrk. Ext, pr. Orhoft. Nach einer ermittelten durchſchnittlichen 
Wohnungs-Miethe in ganz Hamburg von ca. 12,000,000 Thlr. Ert. 
ſtellt ſich der Tarif auf 2½ 0%. Die Koſten einer Röhrenleitung 
von dem Haupt⸗ oder Zweigrohr auf der Straße in die Häuſer 
betragen incl. Aufgrabung, Vermauerung, Verputzen, Hähne, Re⸗ 
ſervoirs, Schwimmer und Schließer, überhaupt mit allem Zubehör, 
der laufende Fuß ſtarkes zölliges weites Bleirohr durchſchnittlich 


ca. 1 Mrk. Ert. oder 12½ jgr. 


Vermiſchtes. 

„Eine Bauerhütte in B., einem Dorfe in der Uckermark, iſt 
jüngſt der Schauplatz einer ſeltenen Heimkehr geworden. Mann 
und Frau, Beide ſchon hoch betagt, ſitzen dort beiſammen in ihrer 
Stube, als plötzlich die Thür aufgeht und ein Graukopf hereintritt, 
der kaum: „Guten Abend!“ ſagt und ſodann ohne Umſtände in 
dem Großvaterſtuhl am warmen Ofen Platz nimmt. Das alte 
Ebepaar — einander verwundert an. „Kennſt Du den alten 
Mann?“ fragt fie. — „Nein! Und Du?“ — „Ich auch nicht.“ — 
„Oho!“ ſchallt es vom Großvaterſtuhl her. „Sieh' mich nur mal 
recht an!“ Die Frau muſtert den Graukopf eine Weile n 
endlich: „Ei ja, das Geſicht kommt mir bekannt vor.“ — „Nicht 
wahr? Iſt Fate lange ber, daß wir uns nicht geſehen, ſeit Anno 
1812.“ Wie die Frau dieſe Jahreszahl hört, macht ſie plötzlich 
roße Be ſieht dem Graufopf ſchärfer in das verwitterte Ge⸗ 
fich und ſchreit auf: „Meiner Treu'! der Melchior!“ — „Was? 
Dein erſter Mann?“ ruft ihr zweiter. „Ich denk', der iſt lange 
todt.“ — „Was Ihr Euch denkt!“ antwortete Melchior, ſeinen 
weißen Schnurrbart drehend. — „Aber ich hab's ja vom Gericht,“ 
ſagt die Frau. — „Daß ich todt bin?“ fragt Melchior kalt. „Wär' 
nicht das erſte Mal, daß das Gericht ſich geirrt hatte.“ — „Es 
hat Dich für todt erklärt, weil Du, obwohl es Dich öffentlich auf⸗ 
gerufen, doch viele Jahre lang nichts von Dir hören ließeſt.“ — 
„Soll Einer was von ſich hören laſſen“, brummt der Verſchollene 
im Großvaterſtuhl, „wenn man da hinten in Sibirien ſteckt.“ — „In 
Sibirien? Aber wie biſt Du denn dahin gekommen?“ — „Als 
Srlepögefangener, nachdem ich mit den Franzoſen Anno 1812 nach 
Rußland gemußt. Ich ſage gemußt. Denn freiwillig wär' ich ge⸗ 
wiß nicht mitgegangen. Das weißt Du. Indeß, da ich, einmal 
dort war, gefiel mir's ganz gut, den weiten Marſch abgerechnet. 
Und ich backe, eh' Du den weiten Weg retour machit, lieber bleibſt 
Du, wo Du biſt. So wurde ich denn Soldat in Rußland, wurde 
vor zwei Jahren mit nach der Krim geſchickt, dort nahmen mich 
die Franzoſen gefangen und ſchickten mich hinwiederum nach Frank⸗ 


von hier fortſchickt. Auf einen Platz im Großvaterſtuhl werd' ich w 
00h 10 er ee Und dabei karre 


ſagte der andere Alte, „wenn 15 weiter keine A ze mach * 
Ein Bischen Eſſen wird ſich wobl auch noch finden,“ fuhr der Ve H 
ſchollene fort. — „Ja wohl“, ſtimmte Jener bei, „wo Mi 


werden, da wird's am Ende auch noch der Dritte. 
Veteran, „und ein halb Pfund Tabak täß 


mir die Kehle trocken, ſo erzähl' ich den Bauern von meinen Krieg 
thaten und Abenteuern, daß ihnen Hören und Sehen vergeht, 172 
verdiene mir ſo meinen freien Trunk.“ In dieſer Weiſe kamen 
drei alten Leute friedfertig mit einander überein. Und der 
gekebrte behauptet, wie wir hören, heute noch ſeinen Ruheſißz in 
Großvaterſtuhl. (N. Pr. 3.) 
* Zu den Unterhaltungen in den Vereinigten Staaten * 
Nordamerika ML in erfter Reihe das Vergnügen, Feuers brünſt 
zu löſchen. an muß dort längere Zeit gelebt haben, um 15 ein. 
richtige Idee von dem amerikaniſchen ame zu machen und eine 
eigenthümlichen Leidenſchaft für die Feuerſpritzen, die er mit Blu 
men ziert, auf jede Weiſe ſchmückt und mit denen er oft Spar, 
fahrten macht, blos um ur das Vergnügen zu jgaften, feine hü 10 
Feuerſpritze zu zeigen. Es giebt darum auch kein ordentliches bj 
ohne Pompiers und ohne pc, Die Pompiers-Compazg 
nien machen von einer Stadt Nut anderen Beſuche, um ſich gegen, 
Its zu produziren. Als die Alboni in New⸗Nork ankam, wurd 
e von den Pompiers, die mit ihren Spritzen auf dem Quai auf 
eitellt waren, erwartet. Kinderſpielzeug Fabrikanten verfer 
aſſen von kleinen Spritzen, mit denen die Kinder ſpielen. A 
früheſten Morgen ſchon kann man Hausbeſſtzer ſehen, welche ibn 
äuſer beiprigen, und fie in Wb einer zu löſchenden 
euersbrunſt von oben bis unten abwaſchen. N 
* Die europätichen Ideen brechen unter dem Einfluß der br 
tiſchen Regierung immer tiefer in die alte Hindu⸗-Religion. 
dem das gebeiligte Herkommen der Wittwenverbrennung 17 0 dab 
Verbot der engliſchen Regierung gebrochen wurde, denken die Hindu⸗ 
bekenner ſelbſt daran, in dieſer Richtung noch weiter zu reformiren 
So bittet eine von etwa 1000 Bengalen unterzeichnete Petition af 
den geſetzgebenden Rath von Indien um Aufhebung der Beſtim“ 
mung, welche die Hindu⸗Wittwen von dem Rechte der Wiederver⸗ 
heirathung ausſchließt. Die 1 weiſt nach, daß dieſe Beſtim⸗ 
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mung mit ſchädlichen Folgen für den fittlihen Zuſtand der Geſell, 
ſchaft verknüpft ſel, daß die Hindus ihre Söhne und Töchter off 
ſchon in der früheften Kindheit mit einander verloben (was bel 
ihnen mit Verheirathen völlig gleichſteht), und daß dadurch vielk 
zu Wittwen werden, ehe ſie noch fü gehen im Stande find, Dit 
Bittſteller erklären, ſie fühlen ſich im Gewiſſen durchgus nicht a 
hindert, Wittwen zu heirathen, im Gegentheil ſeien fie bereit, 
den Vorwürfen jener Partei, welche an dem durch das Herkommen 
geheiligten Mißbrauch feſthalten . müſſen glaube, bloß zu ſtellen , 
wofern nur der geſetzgebende Rath erklären werde, daß die aus ſol⸗ 
chen Ehen hervorgehenden Kinder für legitim elten A an 
hegt keinen Zweifel, daß die Bittſteller durchdringen werden. 


Börſenberichte. 4 
Stettin, 3. April. Witterung: Klare warme Luft, Tem’ 

tur — 11%. Wind S. 
Weizen, matt, loco 84.90pfd. 97 bez., er Frühiahr 887 
Sopfd. gelber Durchf 


4 bez., Jer 
r Auguſt⸗September 62 . Gd. Sept.⸗Okt. 60 bez. 
7 Gerſte; loco er 7öpfd. 52 l bei, 8 


pomm. 51 , bez. 

Hafer, ſehr gefragt, loco 52pfd. 34 & 34½ N bez., Yır Früh⸗ 
110 1 ohne Benennung excel, poln. und ſpreuß. 34 % bez y⸗ 
und Gd. 

Erbſen, däniſche kl. Koch- 70 à 82 N bez. 

Leinöl loco ohne Faß 14 % Br., mit Gab 14½ N Br., 
Yr April-Mai mit Faß 13%8 % Br. 

Rappkuchen 2 % Br. 

Kleejanmen, weiß 29 a 31 %, roth 21 à 25 & nominell 

Rüböl, behauptet, loco 17%, Br., der April⸗Mal 17% 
145 2 17½ Gd., der Sept.⸗Okt. 14%, %½ bez., 14% . Br., 

5 Gd. . 

Spiritus, ziemlich unverändert, loco ohne Faß 13%, ½ % 
917 mit Faß 13¾ % bez., er Frühjahr 13½ % bez. u. Gd., ur 
Mai⸗Juni 13½ % bez., r Juni-⸗Juli 13%, % bez. und Gd., Br. 
Juli-Auguſt 13 % Br., e Auguſt⸗Septbr. 13 % Gd., 12% % Br. 

Aetien: Union-Promessen 102 Br. Germania 100%, bez. 
101 Br. Neue Dampfer - Compagnie bei lebhaftem Geschäft bezahlt. 
I. Serie 109 à 110 bez, u, Gd,, II. Serie 110 à 111 bez. u, Gd. 
Pommerania 112 Br. Nationalbank-Actien. 125 Br. 


* Breslau, 2. April. Der von der Kommiſſion der Handels⸗ 
kammer geſtern veröffentlichte Wollbericht lautet: Die Lebhaf⸗ 
tigkeit des Geſchäfts, von der wir in den erſten zwei Monaten die⸗ 
jes Jahres berichtet haben, hielt auch im März an, und wurden in 
demſelben ca. 4400 Ctr. Wollen aller Gattungen, großentheils aber 
Kampi⸗ und ee e Wollen, verkauft. Als Käufer 
traten auf, inländiſche, ſächſiſche und öſterreichiſche Fabrikanten und 
Händler, ſowie hieſige Kommiſſionshäuſer. Die angelegten Preiſe 
waren unverändert die des Februar d. J. Zufuhren, wenn auch 
in unbedeutendem Umfange, 1 . theilweiſe das Verkaufte. 

Kleeſaat galt heute pr. Ctr.: rothe hochfeine 20 —21½, 
feine und fein mittle 19— 20, mittle 18-1825, ord. 15—17 ½ Thlr., 
hochfeine weiße 28 ½ —291½, feine 26 ½ 27 ½, fein mittle 24½ 26, 
mittle 23—24, ord. 20—22½. Thymothee 6 ½.—7 ½ Thlr. pr. Ctr. 


161 bez. 
Abeinſſche 
Dre 173 bez. int U % 1 
oggen r Frühjahr 67 ½, 65 ½ bez. 8 ir 
son, Sehe, Ju u 5 4 Ne 62 ., 8 Mai 5 
üböl loco 10 ril-⸗Mai 175 75 
are 108 hal . 105 9 Mai Ar 45 a 
piritus loco ez., r April-Mai 22 261 es · 
ur Mai⸗Juni 26, 26 ½ . bez, dr Juni-Juli 26% . 15 i 
London, 2. April, Getreidemarkt ſtill, ohne Verä im 
Preiſe irgend eines Arttkels. He eil, ohne Weinen ee, 
Amſterdam, 2. April. Weizen und Roggen feſt, lich leb⸗ 
baft. Rappſaat Sr Srübgape 100 L. Rubel beg l 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz u. Comp. 
S Morgens Mittags Abends 
irn 5 e Übe 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 2 640,39“, 330,84” | 339,40” 
auf 0% reduzirt. 4 fe 
Thermometer nach Reaumur. 2 + 2% % | +24 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


